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LXXXV. Wie viele Lüämmer kommen von hunder: 

Mutterfchafen? 

Eine Ueberficht hierüber gewährt das nachjtehende Ergebniß der Yammung im 

Winter 18%%1, das als ein Durchfchnittliches angefehen werden darf. 

Zum Bo find gebracht worden 2 2202 0202000..253 weibliche Ihiere, 

davon find vor der Lammung eingegangen oder als krank 

verkauft worden 2a a ne 6 

&8 verbleiben fonah . 2 an nn 247 

Hievon find gölt geblieben . 2 nn nenne 20 

Berlammt und unglücklich geboren haben 22. - 5 95 

Sutbsgelammtshaben. 2 uun.ads ns ir en ur? 

atsillingeshat. gebpvenssuui u ses 1 

Mithin find geboren worden . Ei 228 ümmer. 

Hievon giengen bis erjten März ein Ra 10 

68 verbleibt fomit am erjten März 1861 ein Stand von Er] Lämmern, 

nämlich: männlihe . . . 108. 

weiblihe . . . 105. 

LXXXVI. Ernährung. 

Dmnantität der Fütterung. Man vechnet, daß ein ausgewachfenes Schaf, das 

nichts weiteres als feinen jährlichen Ertrag an Wolle hevvorzubringen hat, eine 

tägliche Gabe Heu oder Heuwerth bedürfe, die "/ss feines Körpergewichtes beträgt. 

Handelt e8 fich um ein heranwachjendes junges Schaf oder um ein ausgewachjenes 

Mutterfchaf, das ein Junges ausbilden und fäugen fol, jo wird angenommen, 

daß außerdem zu Hervorbringung einer Körpergewichtszunahme von 13 Pfund eine 

Gabe von 100 Pfund Heu nöthig fei. 

Im Einklang mit diefer Annahme wird der tägliche Bedarf eines 1'/ejährigen 

weiblichen Schafes, das lebend 52 Pfund wiegt und im Laufe des nächften Yebens- 

jahres auf ein lebendes Gewicht von 60 Pfund gebracht werden foll, zu 1,75 Pfund 

Heumerth ?*, der tägliche Bedarf eines Mutterfchafes in der Periode feiner Trächtig- 

feit und Säugzeit zu 2,57 Pfund Heuwerth ?°, berechnet. 

Dnalität der yütterung. Die Winterfütterung befteht in Wiefenhen und 

Kunferüben, Sie wird gewöhnlich jo zufammengefetst, daß etwa ein Pfund Nüben
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auf zwei Pfund Heu kommen. Daneben wird noch) etwas Stroh gereicht; es ift 

nämlich die Einrichtung getroffen, daß alles Streuftroh den Schafen zuvor in den 

Kaufen aufgeftekt wird. Die Ernährung im Sommer bejehränft fich auf die 

Wade. Sie dauert in der Negel vom letten Drittheil des Monats April bis in 

den Monat November. m den erften zwei Wochen beim Begimm und in den 

fetten zwei Wochen vor Beendigung der Waide ift gewöhnlich neben der Waide 

noch eine Zulage von Dirrfutter nöthig. 

Aus DVergleichung der Angabe in LXXI. und LXXXI ergiebt ji), daß im 

Borfonmter fieben Schafe auf einer Fläche von zwei Morgen natürlicher Waide ihre 

genügende Nahrung finden. Das ift das fprechendfte Zeuguiß für die vortreffliche 

Beichaffenheit der Waiden auf der fcehwäbifchen Alb, wenn denfelben die gehörige 

Aufmerkfamfeit zu Theil wird. 

Pflege anf der Waide und im Stalle, Im Füttern wird die ftrengfte Negel- 

mäßigfeit eingehalten. Das Winterfutter, abgefehen vom Stroh, wird in drei tüg- 

lichen. Portionen vorgefett, Morgens, Mittags und Abends. Das Stroh wird in 

der Regel über Nacht aufgefteckt. 

Fällt während der Waidezeit najfe Witterung ein, jo wird niemals verfäumt, 

vor dem Ausfahren ein trocenes Futter (wenn auch nur Stroh) zu geben. 

Salz wird wöchentlich einmal, Abends nach dem Füttern vorgefeßt. Der 

jährliche Bedarf davon beziffert fich auf ungefähr zwei Pfund per Stück. Ir naffen 

Fahrgängen wird als weitere Lee Wachholdermehl gereicht. . 

Die Altersklaffen mit verschiedenen Ansprüchen an Futterbedarf bleiben über 

Winter felbjtverjtändlich in befondere Abtheilungen getheilt. Ueber die Zeit der 

Waide werden drei Heerden gemacht; die eine beftcht aus den Lämmern und den 

ausgebradten Thieren, welche vor dem Verkaufe noch befer genährt werden wollen ; 

die zweite aus den übrigen weiblichen Thieren; die dritte Eleine Heerde aus den 

Böden. 

Die Waide wird erft zu den Tagesftunden befahren, wenn der Thau ab- 

getrocknet ift, Während der heißen Jahreszeit werden die Schafe iiber Mittag 

in den Stall zurücgebracht. Auch vor Heftigeren Regen fucht man fie unter 

ein chügendes Dach zu flüchten Zu diefem Behufe ift auf dem entfernteften 

Theile der Waide ein einfacher hölzerner Schuppen errichtet. Zft die heiße Zahres- 

zeit vorüber, jo werden die Schafe über Mittag in den Pferch gejtelt.


